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Heraldische Handschriftliche Ex-libris
des 16. Jahrhunderts

von C. F. de Steiger

Unter meinen Büchern befinden sich
vier Bände des 15. und 16. Jahrhunderts,
welche mit handschriftlichen
Wappenzeichnungen früherer schweizerischer
Besitzer versehen sind. Da diese Ex-Libris
bei Wegmann 1 fehlen, ist ihre Publikation

sicher von Interesse.
1. Wappen Musy, Federzeichnung

(Abb. 1) auf dem hinteren Vorsatzblatt
der «Constitutiones synodales ecclesie et
diocesis Lausannensis, Lyon, 1494».

Abb. 1. Jean Musy

Wappen : schräg links geteilt von
(Gold) mit einem aus der Teilungslinie
wachsenden (schwarzen) Bären und von
(Rot). Auf dem Schild ein Bügelhelm mit
dem wachsenden Bären als Helmzier,
beidseitig die Helmdecken. Über dem
Wappen Jahrzahl 1532, darunter zwischen
Schild und natürlichem Boden die
Initialen «I. M.». Es dürfte sich wohl um

Jean Musy handeln, Venner von Romont,
Kastelan von Billens 1575 und von Villarzell

1581, 1597 von der Freiburger
Regierung mit der Herrschaft Glanes
belehnt 1.

2. Wappen Fruyo, Gouachemalerei
(Abb. 2), um 1550, auf der Rückseite des
Titelblattes «Le Promptuaire des Conciles
de l'église catholique, avec les Scismes &
la difference diceulx Lyon, Jean
de Tournes, 1546».

Abb. 2. Peter Fruyo

Wappen : In Blau ein goldener mit drei
roten Kleeblättern belegter Balken. Das
Wappen entspricht demjenigen, welches
Peter Fruyo 1541 von Karl V. verliehen
wurde 3. Peter Fruyo, Bürger von
Freiburg, geboren um 1506, 1526 im Rat der
Zweihundert, 1528 im Rat der Vierzig,
Stadtschreiber 1536-39, Seckelmeister

1541-42 und Venner 1548-51.

y Wappen Frachebond (Abb. 3),
Federzeichnung, befindet sich auf der Rückseite

von Blatt 4 der «Postille maiores
totius anni in quibus subsequentia inse-
runtur Lyon, Symon Vincent, 1515»
am Ende der Tabula.
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Abb. 3. Claude Fracheboud, Abt von Humilimont, 1571

Wappen : In (Rot) ein von drei (grünen)
Lindenblättern begleiteter (silberner)
Sparren. Hinter dem Schild ein Abtsstab
pfahlweise, beidseitig die Jahreszahl
15 - 71. Darüber drei Scbiftzeilen : «Hoc
postilla ad me fratrem Claudiu(m) spectat
Frachebodu(m) grueriens(em). humillis
abbat(ulus) de humillim(onte) atq(ue) mar-
cens 15 71». Das Wappen erscheint nochmals

skizzenhaft nach dem Colophon,
ebenfalls mit der Jahreszahl 15 71.

Claude Fracheboud 4 entstammt einem
in Lessoc und Greyerz beheimateten
Geschlecht. Er wurde in Greyerz zu Anfang
des 16. Jahrhunderts geboren und starb

1572. Er war Praemonstatenser Chorherr
im Kloster Humilimont und wurde 1565

zum Abt dieses Klosters gewählt. Als
guter Verwalter hob er die materielle Lage
des Klosters und versuchte auch die
Ordensdisziplin zu verbessern. Unter seinem

Nachfolger Jean Chollet, gest. 1.7.1580,
wurde das Kloster auf Verlangen des

Nuntius Bonhomini und der Freiburger
Regierung von Papst Gregor XIII. am
21.2.1580 aufgehoben und seine gesamten,
nicht unbedeutenden Güter auf das

Jesuitenkollegium in Freiburg übertragen.

Am. 21.12.1580 nahm der hl. Canisius
Besitz von Humilimont5. Die obenerwähnte

Postille wurde laut weiteren
Einträgen von Claude Fracheboud seinem

Nachfolger Chollet vermacht und von
diesem 15 78 dem Pfarrer Pierre Bujon von
Vuippens 6 geschenkt.

4. Wappen des Klosters Muri und seines

Abtes Jakob Meyer, Superlibrum auf dem
Pergamentband des ersten, in Freiburg
durch Abraham Gemperlin 1585
gedruckten Buches 7 : «Fragstück Des
Christlichen Glaubens Durch den
hochgelehrten H. Johann Hayum
Durch Sebastian Werro in Teutsch
gebracht. .» (Abb. 4).

Wappen des Klosters Muri : In (Rot)
ein (silberner) drei Mal gezinnter (schwarzer)

gemauerter Balken. Darüber ein
geschwungenes Band mit der Inschrift :

«Muro tuo Circumcinge nos D(omi)ne».
Wappen Meyer : in (Gold) ein (roter)
Schrägrechtsbalken mit drei (silbernen
goldbesamten grüngebutzten) vierblätterigen

Rosen. Darüber ebenfalls ein
geschwungenes Band mit der Inschrift :

«Ut Rosa : sie Voluptas». Zwischen den
Schilden «Mury» und darunter in drei
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Abb. 4. Kloster Muri und Abt. Jakob Meyer, 1585

Zeilen «Deus fortitudo mea & defensor
vitœ mes a quo trepidabo». Uber den
beiden Wappen «Frag Stuck büchlin.
Ano 85».

Jakob Meyer wurde am 13.8.1585 zum
Abt erwählt und 1596, wie Mülinen8
bemerkt, als «schlechter Flaushalter»
abgesetzt. Er starb am 12.11.1599 im
Benediktinerstift St. Georgenberg (jetzt Viecht)
bei Schwatz in Tirol. Er gehörte wohl zu
der Familie der Meyer aus Wolhusen,
Luzern, deren Wappen9 mit dem des

Abtes übereinstimmt. Das gleiche Wappen

in den oben in Klammern angegebenen

Tinkturen erscheint auch in dem
«Archivium Murense» des P. Leodegar
Mayer O.S.B, von 1734 10.
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